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        Die Geburt

    Sams Geburt ist ziemlich aufregend, jedenfalls fr ihn, denn so oft wird man ja nicht geboren. In jeder Ecke des Raumes gibt es mehrere Videokameras, die alle Personen in diesem Raum genau berwachen. Frher war es vorgekommen, dass einige der Vorfahren von Sam von Angestellten heimlich eingesteckt wurden und so den Geburtsort verlieen. Nun gibt es aber Sicherheitsvorkehrungen gegen veruntreuende Angestellte. Aus denselben Grnden hatte Sam die letzte Zeit vor seiner Geburt in einem Sicherheitstresor zugebracht.
 
Eine gewaltig groe Maschine sorgt mit 80 Tonnen Druck dafr, dass Sam das korrekte Aussehen erhlt, wobei die Farben Blau, Grn und Magenta eingesetzt werden. Noch ist Sam mit seinen Geschwistern in einem Stck – wie siamesische Zwillinge vereint. Als nchstes erhlt Sam seinen unverwechselbaren Nachnamen. Er hat von nun an den Familiennamen E02950751271 und es gibt weltweit niemanden der genauso getauft wird. Nach einigen Minuten auf dem Rttelbrett wird er durch exakte extrem scharfe herabfallende Messer von seinen Geschwistern getrennt. Dann kommen die Neugeborenen noch fr 2 Wochen zum Trocken in einen Raum mit 23 Grad und einer konstanten Luftfeuchtigkeit von 55%. Schlielich erfolgt noch eine Qualittsprfung durch eine Hochgeschwindigkeitskamera, durch die all jene Geschwister aussortiert wurden, die eine winzige Abweichung vom gewnschten Standard zeigen. Wer aussortiert wird, endet als Pellets in einer Schallschutzwand. Sam besteht die Tests und kann seine Reise in die groe weite Welt starten.

    
        Die erste Berührung

    Sam, ein druckfrischer 20-Euroschein wird unter strengen Sicherheitsvorschriften, gemeinsam mit vielen anderen Scheinen an eine Bank ausgeliefert.
 
Ein paar groe, knochige Hnde mit schmutzigen Fingerngeln nehmen Sam aus dem Metallkoffer und rumen ihn zu den anderen Banknoten im Pult des Kassiers. Sam kann spren, dass es die Hnde eines ehrlichen Kassiers sind. So wie in der Sexualitt bei Menschen ist der erste Verkehr mit einem anderen Wesen von prgender Bedeutung. Sam wei, dass er diesem Kassier kaum jemals wieder begegnen wird, aber er wird durch die bertragenen Schwingungen fr immer verbunden sein. Schade nur, dass er so schmutzige Fingerngel hat, denn dies ist kein gutes Omen, aber das kann Sam in Augenblick noch nicht so recht verstehen.
 
Sam landet ganz unten im Stapel, gleich neben dem Alarmschein, der ganz speziell prpariert ist, um bei einem Raubberfall Alarm auszulsen. Unter all den Scheinen ist es ziemlich dunkel und der Druck der Geschwister, die auf ihm lagen, missfiel Sam ebenfalls. Als die 80 Tonnen der Tiefdruckmaschine auf ihn trafen, bekam er sein Tiefenprofil und das fand Sam auch ganz in Ordnung. Nun aber, da er die Schwingung des Kassiers durch die Berhrung in sich aufgenommen hat, ist er wesentlich sensibler als zuvor.
 
Wie lange wird es dauern, bis er ins wilde Leben entlassen wird? Wo setzt sich sein Abenteuer fort? Welches Schicksal wird ihm zuteilwerden?
 
Er hatte sich schon bei seinen Geschwistern erkundigt, was die Lebenserwartung betrifft. Natrlich konnte ihm niemand genaues sagen, denn – so hie es, hngt es von seinem gesamten Zustand ab und der ergibt sich aus dem Benehmen der Besitzer, in dessen Hnde er gelangt. Manche von Sams Kollegen werden jedenfalls nur 360 Tage alt, whrend andere 2.000 Tage und mehr erleben drfen. Es soll sogar welche geben, die in Sparbchsen auf Nimmerwiedersehen verschwinden und dann wahrscheinlich uralt werden, aber die erleben dann jahrelang nichts. „Das ist wie im Altersheim, wo man nur auf seinen Tod wartet“, sagte der fette Fnfer, der neben ihm lag.
 
Sam hat noch keine einzige Falte, glnzt noch und kann sich berhaupt nicht vorstellen, wie man so verkommen enden kann, wie dieser schmierige Fnfer. Sam ist ziemlich froh, dass er nicht im selben Fach liegt wie dieser Sandler. Sam riecht auch noch ganz frisch nach Wachs, weil er damit beschichtet wurde, genauso wie alle anderen Neugeborenen. ltere Geldscheine riechen leider berhaupt nicht mehr nach Wachs, sondern irgendwie anders, was Sam aber noch nicht zuordnen kann.
 
In den langen Nchten in denen er im Tresor auf den nchsten Tag wartet, erfhrt er, dass die meisten seiner Kollegen deshalb so komisch riechen, weil mit ihnen Drogen wie Kokain und Ecstasy konsumiert werden. Sam ist gar nicht wild darauf herauszufinden, wie sich solche Drogen anfhlen. Er hat mehr den Wunsch nach einem grundsoliden Leben, jedenfalls wie er sich das so vorstellt.
 
Im Laufe der nchsten Tage gelangt er im Stapel immer weiter nach oben und so hofft er, bald an der Reihe zu sein.
 
„Er benimmt sich wie ein Pudel in einem Tierheim, der darauf wartet, ein Frauchen oder Herrchen zu bekommen“, sagte ein betagter 50er. Sam hat das Gefhl, dass er seine kostbare Lebenszeit verprasst, whrend er im Pult des Kassiers nur herumliegt. Sam mchte etwas erleben, mchte wertgeschtzt werden, will unter die Leute kommen und seinen Spa haben. Manchmal zittert er vor lauter Aufregung und dabei gelingt es ihm, ein Stckchen aus dem Stapel herauszuragen, aber das ntzt nichts, denn der Kassier nimmt die Scheine immer von oben nach unten.

    
        Die Reserve

    Sam liegt fast ganz oben, als eine ltere Dame am Schalter steht und sich ihre Rente auszahlen lsst. Sie mchte alles in kleinen Scheinen. Damit sie niemand beim Restgeld betrgen kann, zahlt sie immer mit passenden Scheinen.
 
Sam kommt nun zu Elisa, einer ehemaligen Klavierlehrerin, mit zittrigen, aber zrtlichen, weichen Hnden. Sie hat gepflegte Fingerngel und das gefllt Sam. Elisa trgt Sam und seine Kollegen nach Hause. Es ist ein gelbes Haus mit weien Streifen und es wirkt sehr einladend, wenn auch schon ein bisschen in die Jahre gekommen. Am Nachmittag verteilt sie die Geldscheine auf verschiedene Kuverts, welche Elisa sorgsam beschriftet. Auf einem steht Miete, auf einem anderen Strom und auf Sams Kuvert steht Reserve. Dann versteckt sie die Kuverts in ihrer Kchenvitrine.
 
Ein paar Tage spter, es muss wohl Sams erstes Wochenende im neuen Heim gewesen sein, bekommt Elisa Besuch von ihrer Tochter Julia. Sie unterhalten sich ber ihre Gesundheit, Erinnerungen an alte Zeiten und lachen auch ein wenig. Julia wird aber wieder sehr schnell ernst und sagt dann: „Erich hat eine Freundin“. Sam wei nicht, dass Erich Julias Mann ist, aber er erkennt, dass Julia traurig ist. „Er mchte sich scheiden lassen“, fhrt Julia fort „und nicht mal unser Sohn Sascha interessiert ihn mehr. Er will einfach alles teilen und dann ab durch die Mitte!“
 
Sam schaudert es bei dem Gedanken in zwei Hlften geteilt zu werden, aber zum Glck ist dies nicht sein Schicksal, denn er ist ja bei Elisa und die wird so etwas niemals tun. Ein Mensch mit Kultur im Herzen wei, was man tut und was nicht – versucht sich Sam in seiner Panik einzureden. So ganz verdrngen kann er es aber nicht, denn er hatte in seinem kurzen Leben schon von den perversen Menschen gehrt, die Scheine in zwei Hlften zerreien. „Die erste Hlfte bekommst du jetzt und die zweite Hlfte, wenn du geliefert hast“, so hatten es ihm seine Kollegen erzhlt, die mit einem Klebeband am Bauch herumliefen.
 
Whrend er sich seine Gedanken ber verklebte Buche macht, klingelt es erneut an Elisas Tr. Sascha, ein ziemlich ungepflegter Jugendlicher, dessen Jeans sogar mehrere Lcher und Fransen haben, betritt die Wohnung. Er hatte noch etwas zu erledigen und kommt daher erst jetzt nach. Auch er begrt Elisa und gibt ihr einen flchtigen Kuss auf die Wange, denn er will ja noch etwas von seiner Oma – spter. Elisa sieht ihren Enkel ziemlich mitleidig an, er hat so viele Lcher mit irgendeinem Silberschmuck im Gesicht. Auch die Zunge hat solch eine Verzierung, was Elisa gar nicht gefllt.
 
Elisa richtet eine Jause fr sie her und dann sitzen die drei eine Weile beisammen und plauschen. Niemand spricht pltzlich mehr von der Scheidung, vielmehr reden sie nur mehr ber belanglose Dinge wie das Wetter, das Fernsehprogramm und Kochrezepte. Als Julia dann gehen muss, bleibt Sascha noch ein Weilchen, weil er der Oma angeblich etwas helfen muss. Als die beiden endlich allein sind, rckt Sascha mit seinem Wunsch heraus. Er mchte sich Sneakers kaufen und hat dafr zu wenig Geld. Oma hat natrlich keine Ahnung, was die ‚Nickers’ sein sollen und so frgt sie nach. Sascha schwrmt von den ersehnten Sportschuhen, bis Oma ihn endlich versteht. Dass die Schuhe von Louis Vuitton sind, erzhlt er natrlich nicht, denn davon versteht Oma sowieso nichts.
 
Schlielich erkundigt sich Oma nach dem Preis und erfhrt, dass diese knapp 600,- kosten und Oma trifft fast der Schlag. Zur Beruhigung schiebt Sascha nach, dass er sich ohnehin schon etwas zusammengespart hat, so um die 35,- und seinen Papa wird er auch noch um einen Zuschuss bitten.
 
Oma ist sprachloser als ein Geldschein. Sie hat sich ihr Leben lang das Geld mit mehr oder minder begabten Schlern schwer verdient und niemals hatte sie fr Schuhe mehr als 80,- ausgegeben. Am liebsten htte sie dem Enkel jetzt ordentlich die Meinung gesagt, aber dann fiel ihr ein, dass sie wohl etwas behutsamer sein muss, weil seine Eltern vor der Scheidung stehen. Nach einer kurzen berlegung sagt sie ihm, dass sie etwas beisteuern wird, wenn er auf seinen Gesichtsschmuck verzichtet und sich wieder ordentlich kleidet. Sascha denkt keine Sekunde ernsthaft daran, sein topmodisches, cooles Outfit abzulegen. Schlielich hat er sich damit eine Menge an neuen Freunden verschafft, aber das wird Oma nicht verstehen, also sagt er zunchst gar nichts. „Ich werde es mir berlegen“ sagt Sascha nach einer Weile.
 
Oma wei natrlich auch, dass junge Menschen ihre Irrtmer beharrlich verteidigen, aber sie wei auch, wie sich Sascha sein Leben damit unntig erschwert. Da er jedoch keine Zusage macht, versucht sie noch etwas anderes. „Bei mir mssen die Wnde neu gemalt werden und da kannst du dir etwas verdienen.“ Bevor er noch etwas sagt, geht sie zur Kchenvitrine und nimmt sich das Kuvert ‚Reserve‘ zur Hand. Sam ist ganz erschrocken und er versteckt sich so gut er kann. Oma nimmt den schmierigen 5er, der auch in diesem Kuvert gelandet ist und steckt Sascha den Geldschein zu. Sascha nimmt den Schein in seine Hand und knllt ihn zusammen, steckt ihn danach in seine Hosentasche. „Ich gebe dir nchste Woche Bescheid wegen des Ausmalens“ antwortet er.
 
Dass Sascha eigentlich keine Sneakers kaufen will, sondern sich sein nchstes Tattoo, eine fette groe Spinne auf seiner Wange, finanzieren mchte, sagt er Oma natrlich nicht, aber er wei ja nun, wo Oma ihr Geld versteckt hat und seine Mama hat einen Schlssel zu Omas Wohnung fr Notflle. Mit diesen Gedanken verlie er Omas Wohnung und er hatte keine Ahnung, dass Sam all seine Gedanken empfangen konnte.
 
Whrend Oma sich einen Tee zur Beruhigung aufgoss, dachte sie daran, wie diese Familie auseinanderfllt und dass sie sehr froh ist, dass dies ihr Charlie nicht mehr erleben muss.
 
Sam kicherte kurz vor sich hin, als er daran dachte, wo der schmierige 5er gelandet ist. Dass es gar nicht anders geschehen kann, wei Sam noch nicht. Was ihn aber im Moment beunruhigt, sind Saschas unredliche Gedanken, wie er seine Oma beklauen will.
 
In den langen Stunden der kommenden Nacht bert er sich mit den anderen Geldscheinen, wie sie Elisa helfen knnten. Nachdem der schmierige 5er nicht mehr dabei ist, sind sich alle sehr schnell einig, dass man etwas tun muss, aber was?
 
Am nchsten Morgen nimmt Elisa das Kuvert ‚Miete‘ heraus und geht damit zur Bank, um die Miete einzuzahlen. Da Elisa alle Geschfte ber dieselbe Bank erledigt, kommen diese Geldscheine wieder zum selben Kassier, der sie Elisa in die Hand gedrckt hat. Sam berlegt kurz, ob er gern an der Stelle dieser Scheine wre, um dem netten Kassier wieder zu begegnen, aber Sam will nicht wieder so lange im Tresor des Kassiers warten und daher ist er froh, vorerst hier zu bleiben.
 
In der nchsten Nacht gibt es groe Aufregung bei den Geldscheinen in der Kchenvitrine, denn es gibt sonderbare Gerusche in der Wohnung. Mglicherweise ist das Sascha, aber sehen knnen die Geldscheine nichts, weil es stockfinster ist und die Vitrine auerdem geschlossen ist. Irgendwo fllt ein Teller und zerbirst am Fuboden in tausend Scherben. Dann ist es wieder still.
 
Morgens entdeckt Elisa, dass ihr Ktzchen Pinky in der Nacht auf Wanderschaft war, aber Elisa trstet Pinky, weil die Schmusekatze sich sehr erschreckt haben musste. Sam ist auch froh, dass es eine so einfache Erklrung fr die nchtliche Aufregung gibt.

    
        Schmutziger Mann

    Am Donnerstag kommt dann der Rauchfangkehrer und subert den Kamin. Er ist dabei sehr behutsam, Elisas Wohnung nicht zu verschmutzen. Als er fertig ist, bringt er Elisa noch einen Kalender und gute Wnsche fr das nchste Jahr. Elisa geht zum Kchenschrank und berlegt, wie viel Trinkgeld sie dem guten Mann geben soll. Sie nimmt das Kuvert ‚Reserve‘ aus dem Schrank zieht mit Daumen und Zeigefinger Sam aus den Geldscheinen heraus. Sam sieht den schwarzen Mann und das gefllt ihm gar nicht. Der hat nicht nur schmutzige Fingerngel, der ist komplett schmutzig, ganz schwarz! Sam zittert am ganzen Krper und dabei entgleitet er Elisas Hnden und fllt zu Boden. Diese Chance ntzt Sam und durch die Luftstrmung im Fallen rotiert er einige Male, segelt hin und her und – gleitet unter die Kchenkredenz, wo er sich hinter einer alten Schachtel mit Einsiedeglsern, die dort verstaut ist, versteckt. „Hast schon Recht“ murmelte Elisa und dann wisperte sie noch „ein 10er tut es auch“ und nimmt einen 10 Euroschein heraus, den sie dem Rauchfangkehrer gibt. Whrend sich der Rauchfangkehrer hflich bedankt, denkt Sam daran, dass dies ganz schn knapp war. Immerhin ist er ja fast noch ein Neugeborener, keinen Monat alt und da will er wirklich nicht zu einem solchen schwarzen Mann.
 
Da Elisa Sam nicht auf dem Boden liegen sieht und auch dessen Versteck nicht entdeckt, beschliet sie, an einem anderen Tag nach Sam zu suchen, denn das Bcken fllt ihr schon schwer.
 
Sam erlebt in den nchsten Wochen, wie Elisa immer wieder eine Rechnung bezahlt und einkaufen geht. Die Geldscheine in der Kchenvitrine werden immer weniger. Jetzt wei Sam, wie sich die Geldscheine fhlen, die in irgendeinem Sparschwein fr lange Zeit verschwinden. Einerseits in Sicherheit, andererseits aber auch vernachlssigt, was nahe an ungeliebt herankommt.

    
        Das Fundstück

    Am letzten Samstag im Monat kommt Julia zu Besuch. Sie schaut kurz vor Monatsende regelmig vorbei, weil sie wei, dass ihre Mutter mit der kargen Pension nur knapp auskommt, und dann bringt sie immer etwas mit. Damit es nicht so auffllig und beschmend ist, kommt sie vorbei, um Elisa ein bisschen beim Aufrumen zu helfen, weil Elisa eben nicht mehr die Jngste ist, und da ist eine helfende Hand stets ein willkommener Gast.
 
Heute subert Julia alle Bden, saugt und wischt berall und macht dies natrlich auch unter der Kchenvitrine, wo sie Sam entdeckt. Elisa erinnert sich wieder an den verschwundenen Geldschein und freut sich ber den pltzlichen, unerwarteten Reichtum zum Monatsende. Natrlich wei sie, dass man damit kein Knigreich kaufen kann, aber wenn man damit nicht mehr rechnet, ist dies ein wertvolles Geschenk fr einen bescheidenen Menschen. Sam fhlt sich wie ein kleiner Held, vor allem weil er Elisa eine kleine Freude bereiten kann, nein, er selbst ist in diesem Moment die Freude. Sam vergisst ganz, dass er 20 Muse wert ist und fhlt sich mindestens wie ein ‚grner Hunni‘. Dass es so kommen muss, ist Sam natrlich nicht klar, denn noch kennt er die Gesetzmigkeiten des Geldes nicht, er ist ja fast noch ein Baby, jedenfalls befindet er sich noch in der angeborenen Unschuld.
 
Ein paar Tage spter kommt Julia berraschend erneut auf Besuch. Sie wirkt aufgeregt, nervs und kommt auch schnell zur Sache. Sie gesteht Elisa, dass der Schlssel zu Elisas Wohnung verschwunden oder verloren ist. Zwar glaubt sie, dass sich der Schlssel bestimmt bald wieder einfinden wird, aber zur Sicherheit „solltest du dir noch ein Sicherheitsschloss einbauen lassen“ meint Julia.
 
Elisa scheint dies nicht zu beunruhigen, whrend Sam ziemlich nervs wird, denn er ahnt schon, bei wem der Schlssel sich momentan aufhlt. Elisa will die Situation beruhigen, tapst Julia zrtlich auf die Hand und sagt ihr, dass sie sich keine Sorgen machen soll. „Er wird sich schon wieder finden!“
 
Dann wechselt Elisa zur Ablenkung das Thema. „Sag mal Julia. Was soll ich denn mit meinem neuen Reichtum machen, den 20 Euro, die wir gefunden haben?“ Julias Antwort fhrt aus, dass man solches Geld zum Teil fr sich selbst, aber auch zum Teil fr andere ausgeben soll. „Wenn einem Gutes zuteil wird, dann soll man auch an die anderen denken, die nicht das Glck haben“, erklrt Julia den Gedanken. Sam sprt sofort, dass dies eine perfekte Antwort ist und dass er es nicht besser htte ausdrcken knnen. Genauso empfinden es auch die anderen wenigen Geldscheine, die noch in der Kchenvitrine sind.
 
Elisa berlegt, ob sie vielleicht mit dem netten Cellisten vom 4. Stock auf Kaffee und Kuchen gehen soll. Dann aber sagt sie zu Julia: „Vielleicht sollte ich es Sascha fr seine neuen Sportschuhe geben?“ und whrend sie dies ausspricht, fllt ihr auf, dass Sascha sich seit dem letzten Gesprch nicht mehr bei ihr gerhrt hat, aber...

    
        Der Vertreibungsvirus

    Bevor sie den Gedanken noch zu Ende gebracht hat, steigen Trnen in Julias Augen auf und kullern dann blitzartig ber die Wangen. Julia kann es einfach nicht mehr fr sich behalten. Sie schluchzt und heult los, sodass Elisa zunchst keines ihrer Worte verstehen kann. Nach ein paar Minuten beginnt sie nochmals zu erzhlen:
 
„Sascha ist verhaftet worden! Er hat einigen Leuten angeboten, ihnen Drogen zu besorgen, nur mssten sie ihm dafr die Hlfte der Summe zur Anzahlung geben. Sascha nahm das Geld und kaufte sich die verdammten Sportschuhe. Die Leute, die um ihr Geld geprellt wurden, gingen zur Polizei und zeigten Sascha an. Da er nicht gerade unauffllig aussieht, haben sie ihn bald gefunden. Er sagt, dass er gar keine Drogenleute kenne, aber das glaubt ihm natrlich niemand. Sascha ist in Untersuchungshaft und wird wahrscheinlich zu ein, zwei Jahren Gefngnis verurteilt.“ Danach weint sich Julia die Seele aus dem Leib und Elisa nimmt sie sanft in die Arme.
 
Sam hat ja einiges erwartet, aber dies bertrifft seine schlimmsten Befrchtungen. Er wei, tief in seinem Innersten, das es jetzt Zeit wre zu gehen, denn dies ist kein Ort der Harmonie mehr. Dies ist Sams erste Erfahrung mit dem Vertreibungsvirus, der Geldscheine zum Aufbruch in ein neues Zuhause mahnt. Zwar hat Sam groes Mitleid mit Julia und Elisa, aber die rabenschwarzen Schwingungen sind fr ihn unertrglich.
 
Julia bernachtet schlielich bei Elisa, da in ihrem zuhause ohnehin niemand mehr auf sie wartet und geht am nchsten Morgen von hier aus zur Arbeit. Ihre verheulten Augen hat sie mit Makeup kaschiert, doch innerlich ist sie vllig geknickt, weil ihr Familienleben ein einziges Trmmerfeld ist. Der Sohn in Haft, der Ehemann mit einer jngeren abgetaucht, das ist ihr einfach zu viel.

    
        An der Endstation

    Elisa hat nun eine Idee, was sie mit ihrem kleinen Schatz machen wird. Sie zieht sich an, geht zur Straenbahn und fhrt mit dieser bis zur Endstation. Nun muss sie noch einen knappen Kilometer zu Fu gehen. Zuvor geht sie bei der Endstation in ein Geschft mit dem Namen „Blumenparadies“. Dort nimmt sie Sam aus der Handtasche, legt ihn auf das Pult und sagt: „Ich mchte den schnsten Blumenstrau, den sie mir dafr kreieren knnen“.
 
Es dauert nur kurz und Elisa erhlt von der Verkuferin Hertha einen prachtvollen Blumenstrau. Hertha hat es nicht so mit dem scharfen Kalkulieren. Ihr ist viel wichtiger, dass die Menschen eine groe Freude damit haben, und so ist der Strau auch viel wertvoller als 20 Euro, wodurch sich Sam total aufgewertet fhlt.
 
Elisas Augen leuchten und sie hat eine himmlische Freude damit, wodurch die erste Bedingung fr gefundenes Geld – eine Freude fr sich selbst herbeizufhren – erfllt ist. Sie bedankt sich berschwnglich und dies gibt auch Hertha fr einen kurzen Moment des Lebens ein wundervolles Gefhl.
 
Als Elisa das Geschft verlsst, ist Sam fast ein bisschen traurig und wrde sehr gern winken, wenn er knnte, aber er wei nicht wie und womit. „Vielleicht ein Konstruktionsfehler“, denkt sich Sam. „Ein oder zwei Hndchen wren schon fein.“
 
Elisa stapft nun den kleinen Hgel hoch, zu Charlies Grab. Charlie war die Liebe ihres Lebens und einmal im Monat kommt sie hierher, um ihm so nah wie mglich zu sein. Bestimmt schaut Charlie von oben zu und murmelt wieder etwas Charmantes in seinen weien Bart. In diesen Augenblicken ist fr Elisa alles wieder gut.
 
Es ist bestimmt der schnste Strau auf all diesen Grbern und den hat sich Charlie auch verdient – „Tu das Gemse weg, da sieht man ja gar nichts vom Fleisch am Tisch“ sagte Charlie immer, wenn Elisa den Tisch mit Blumen geschmckt hatte. Elisa wusste aber, dass er es nicht so meinte. Elisa verweilt noch ein paar Stunden am Grab und geniet den geistigen Dialog mit ihrem Charlie.

    
        Der Karton

    Sam sieht sich im Blumenparadies um und er stellt fest, dass er noch nie so viele Blumen auf einem winzigen Fleck gesehen hat. Er beobachtet Hertha bei der Arbeit, die gerade Reisig bindet und schneidet. Ihre Hnde sind vom billigen Blumendraht etwas grulich und vom Reisig ziemlich zerstochen. Aber es sind trotzdem ganz feine Hnde, fast wie jene der Klavierlehrerin. Wie es ihr wohl ergehen wrde?
 
Aus dem Hinterzimmer ertnt pltzlich die Stimme von Margarethe, Herthas Mutter. Sie ruft nach Hertha, weil ihr Gehstock wieder umgefallen ist und Margarete kann sich ohne das Gehwerkzeug kaum fortbewegen. Vor kurzem war sie 85 geworden und arbeitet noch immer mit ihrer Tochter in diesem Blumenladen. Margarethe hat das Geschft von ihrem Vater geerbt und viele Jahre alleine gefhrt, denn ihr Mann starb bei einem Arbeitsunfall auf einer Baustelle. Hertha begann nach der Schule gleich im Blumenladen und zum 70. Geburtstag von Margarethe – die sie aber immer nur ‚Mutti‘ nennt – hat sie das Geschft bernommen. Hertha ist nur ganz selten zum Tanzen gegangen, denn sie hngt an ihrer Mutti und mchte sie auch keinesfalls wegen eines Mannes im Stich lassen. Auf diese Weise sind die beiden Mdels lter und alt geworden. Alles was sie an Liebe in sich haben, schenken sie den Blumen. Natrlich wissen sie, dass ihnen etwas fehlt, aber das wrden sie nicht einmal unter Folter zugeben.
 
Seit ihrer Kindheit spricht Hertha mit den Blumen, so als ob es ihre Kinder wren – irgendwie sind sie es ja auch. Und mit den Blumen stehen die beiden mitten im Leben. Manchmal gibt es eine Taufe, fr die Gestecke gebraucht werden, mal eine Geburt, oft eine Hochzeit, eine Verlobung und natrlich auch manchmal ein Begrbnis.
 
„Mutti, hast du die Glyzinien gesehen, ich kann sie nicht entdecken, obwohl sie so auffllig sind.“ Mutti antwortete: „Ich habe den Blauregen in die Auslage gestellt, denn ich hab es nicht ber das Herz gebracht, ihn ins Khlhaus zu stellen.“
 
Herthas Hnde sind gerade von Erde schmutzig, denn sie hatte eine Pflanze umgetopft, als ihr Blick auf Sam fllt, der noch immer am Verkaufspult liegt. Mit der linken Hand ffnet sie eine Lade unterhalb des Pults und mit dem rechten rmel schiebt sie Sam in die Lade hinein. Er fllt in einen groen Karton und dann schliet Hertha die Lade wieder.
 
Whrend Sam sich davon berzeugen will, wo er da hingeraten ist, plaudern Hertha und Mutti weiter, whrend sie ihre tgliche Arbeit verrichten. Sam bemerkt schnell, dass in dem Karton auch andere Geldscheine liegen. Offenbar haben die beiden Ladies keine Kasse, sondern heben ihr Bargeld hier auf. Soweit es Sam in der Dunkelheit beurteilen kann, sind dies alles kleine Scheine, also kein ‚rotbrauner Fuffy‘ und kein ‚grner Hunni‘. „Bestimmt heben sie das groe Geld woanders auf, wo es in Sicherheit ist“, denkt sich Sam. Dann sieht er aber noch zwischen den Geldscheinen andere Dinge. Es sieht nach ungeffneter Post aus und zwar gar nicht so wenig. Sam erinnert sich an Elisa, die alles sehr ordentlich verwahrt hat, und er wird auch ein wenig sentimental, weil er nicht wei, wie es ihr jetzt geht. Geldscheine knnen eben nicht vergessen, sie speichern alles in sich und dies prgt sie auch auf eine gewisse Weise.
 
Eine Stunde spter hrt Sam, wie Hertha und Mutti sich heftig streiten. Dies wiederholt sich in den nchsten Tagen ziemlich oft. Jeden Tag fallen neue, ungeffnete Kuverts in den Karton aber nur wenig Geldscheine. Schlielich bekommt Sam mit, dass es den beiden wirtschaftlich sehr schlecht geht. Die ungeffneten Kuverts sind alles Rechnungen, die sie nicht ffnen, weil sie die Forderungen ohnehin nicht bezahlen knnen, jedenfalls nicht alle.
 
Irgendwann spricht Hertha davon, den Blumenladen zu schlieen und die letzten Jahre bis zur Pension in einer Fabrik zu arbeiten.
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